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Eın christliches „Mandala“
Von rof Dr Gunther Schulemann Dresden Loschwiß

DDie Wiıchtigkeit außerer Kormen und dıe Moöglichkeit durch
Bildwerke aller Art Z belehren ateht aufßer Diskussion Die AB=-

einheimische Kunst- un Anschauungsformen
d C hat nıcht uberall gleiche Kortschritte gemacht

oder gy]eiche Methoden befolgt In China hat C111C einheimisch
staltete rel1g10s christliche Kunst VOT allem auch dank : > Inıtıatıve
des jJetzıgen Sekretärs der Röm Propaganda Cielso (lostantinı
ehemaligen apostolischen Delegaten 1112 Pekıing, große Ausdehnunge?

Viele Lander haben ahnliches auf-un Liebevallıe Pilege gefunden
LU W: Die Publikationen VO11 SEDP Schuüller mIT ıhrem vortreff -
ıchen reichen Bildmaterial geben C11NC gute Vorstellung un charak-
teristische Proben aus den verschıiedensten Mıiss1ionsgebieten Seine
überzeugenden Einführungen werden ohl den Beitall! alleı Mis-
sionsfireunde inden aberr auch jeden Kunsthistoriker AaNTESCH können

Im iolgenden SC1 die Autmerksamkeit auf C111 bestimmte Kunst-
und zugleıch rel12106s symbolische Darstellungsform aus 11ıbet SC-
lenkt Dieselbe gewahrt Anknüpfungsmöglichkeiten d ternoöstliche
Keligıi1onsvorstellungen WeE1S aber auch be1 naherer Betrachtung
C111C Verwandtschaft m1 uralten halbvergessenen Formpragungen
de1 christlichen J radition un des Abendlandes auf Von dem
Nußgßen ıhrer Verwendung füur Zwecke der 1SS10N Cc1 nıcht mehr
CL1SCNS die ede Alleın die Krwagung, dafß jeder Neubekehrte
1remden Kulturkreises ı Unterbewußtsein standıg ber-
SEBUNG SC11C Formensprache und Anschauungswelt arbeiten un
SO TEL Hemmungen un Zwiespaltigkeiten erfahrer und über-
wınden ul Ina ads Begründung hinreichen

38 B das TET behandelndie Bild wurde die außere OTM der
relıgi0sen Malere] Tibets gewahlt Aufserdem stellt [ N das dar Was
INa 1 JENET lamaıstischen Symbolik dKyıl kKhor (Danskrit
Mandal Da C1NCN „mystischen Kreis NeNnNn Wir haben CS HN miıt
eC1NCM christlichen Mandala tun Was heiflst das? Eın pPaar T

Im Jahre 99253 wandte sıch diıeser Kıirchenfürst 112 Schreiben den
Kuropalsmus Missionsbetrieb vgl Costantinı rte er1stiana nelle
Kom 1940 200 Schon ZUVOFL hatten Huonder un Kranz XMaver
Bialas den Fınger auf diıese Wunde gelegt, legterer auch INC11C Bemer-
kungen diesem Gegenstande gebilligt.

depp Schuller, Neue chrıstliche Malere1ı ı Japan, Freiburg 1935; ers: OChrist-
liıche Kunst A4Us fernen Ländern, Düsseldorf 1959; ders Die Geschichte der christl.
Kunst 1n China, Berlin 1940
13 Miss1i1ons u Religionswissenschaft 1949 Nr
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gıonsgeschichtliche und kunsthistorische NOr
SC sind unerläfßlich. Die rel1g10se Malere1ı des

tıbetischen Lamaı1ismus ist 1in den legten Jahrhunderten stark ON-
ventionel] geworden, oft fast ETSTAITTE Zu NECNNECN, aber hıs ZUTC Gegen-
war gab un g1bt IS in ihrer Pflege un Weıterführung sehr g\€_
schickte Kunstler. In dem rıiesıgen, ers Anfang des Jahrhunderts
gegrundeten Kıloster bLa-brang (an Cdeir Grenze V.O  b mdo und
Kansu) gab cs Fresken, die 1n ihrer Innigkeit, Feinheit, Farbgebung
und Komposition Fra Angelico erinnern und dennoch Sanz den
dortigen lıturgisch-symbolischen Forderungen genugen. Die tibetische
Malerei kennt hauptsächlich Wiandfresken, Deckengemälde, Tempel-‘:ahnen un Miniaturen. Unverkennbar und VO der straffen ])iszı-
plın und Iradition der NMonchsgemeinschaft und Hierarchie natur-
ich bewußt testgehalten, ist der indıische Kınschlag. Es handelt siıch
ja dıe Verherrlichung nd UNarstellung der iındıschen Religiondes Buddhismus, der In seiner Heimat VO bıs 2 Jahrhundert
I3 Chr völlig erlosch und, zum eil dort verfolgt, iın dieser Zeıt 1
JTiıbet eiıne Heimstätte fand und teilweise Weiterbildung erfuhr. Es
sınld aber auch dıe grako-buddhistischen Kunsteinflüsse Nordwest-
indiens (Candhara-Kunst VO Jahrhundert Hr von
Griechisch-Baktrien her beeinflußt) und die 1m ersten nachchrist-
liıchen Jahrtausend in Turkistan (sowohl Samarkand WI1Ee Ostturki-
stan) Jebendigen künstlerischen Krafte (also der nordlichen Gebiete,
1n welche tibetische Eroberer vordrangen,) den urzeln der küunst-
terischen Tradition Tibets Zl rechnen. (Femeinsame Ouellen uüuhren

ahnlichen Krscheinungen, d alsO och dre spate hinduistische
un mohammedanısche Miniaturenmalerei der Mogul-Zeit ndiens
manches mıt der 1n Tibet konservierten Miniaturenmalerei geme1n-
Sa hat !Dann hat aber auch se1t dier I hang-Zeit (6 8—-907 das
chinesische Empfinden un dıe chinesische Dekoration für cdie
tibetischen Künstler eine YEWISSE Bedeutung erlangt. \  S ıst ın der
Architektur (Dachkonstruktion) besonders 1n die Augen allend,
wahrend die Saulenformen und Etagengliederungen einhei1miıisch
reCSP indisch blieben. Eıs ıst aber gerade auch 1n der Malerei bedeu-
tungsvoll geworden. In der Malerei der Sung-Zeit (10 und 1L
Jahrh.) wurdıe vd1\€ Behandlung VON rei:g10sen Gegenständen und
otiven mit der Darstellung VO  ; Landschaften. Felsen, Tieren,
Blumen ufs ınnıgste verbunden. Etwas SINg davon uch 1n die
tihetische Malerei uber. ()der sollte das auf EINE gemeınsam'.e indische E  D
Erbschaft und Anregung schließen lassen”? JTedenfalls ist der Stil
d icses Beiwerkes stark chinesisch: Die Päaonıe verdrängt weithin dıe
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Lotosblume: Felsgro tte-fi, FlaININCN, Wolken, Berge verraten chine-
sische Vorbilder. Einheimische Jliere (Yaks-2yapg) erscheinen neben
indischen W1E dem Elefanten. WDer chinesische Drache trıtt 1in Wett-
bewerb mıt ‘d\CII ndischen Nägas Die Lowen prasentieren sıch 10e-
sısch trisıiert und aufgezaumt. Solche Einzelheiten lassen noch auf
truchtbare Anregungen ıIn dr chinesischen Barock-Zeit der Ming-
un ersten Mandschu-Kaiser Jettere VON 1644 schliefßen Auch
das Mönchsporträt sıeht bisweilen VOoO den herkömmlichen, glatten
grako-buddhistischen Physiognomien a und ze1gt charakteristische
mongolısche Gesichtszüge. Im Jahrhundert hat dıe Förderungdes tibetischen Lamaismus durch den großen Mandschu-Kaiser Kien-
lung miıt überschwänglicher kunstlerischer Verherrlichung der
‚„„geiben Lehre‘“‘ (Hwang-chiao) im nerdlichen China (Peking und
Umgebung, Wu-t‘ai-schan, Jehol) vollends einer gegenseıtigen
künstlerischen Durchdringung gefuührt. In der Verwendung aller
mıöglichen Symbole hat C'hina viel VvVon Tiıbet übernommen. Auf
chinesische Anregung geht andrerseits sıcherlich uch die Verwen-
dung des Rollbildes ZUrück, das ın Tibet als JTempelfahne (Thang-ka)
erscheint *. UDresie Tempelfahnenbilder zeıgen gewöhnlich eine oder
mehrere Hauptgestalten, blumenumrankt, kleineren, mehr
dienenden Nebenhguren und E p.is oden umgeben, meiıist symmetrisch
angeordnet, die Haupthguren in vorgeschriebener I racht, mıt VOL-

geschriebenen Handhaltungen (Mudr  a VOT einem landschaftlichen
Hintergrunde ode:r auch VOT Sonnenauf- und -untergängen, oft mıt

Anhaltspunkte für dıe Miniaturmalerei geben die prächtig ausgestattetenbKa-’gyur—Auägabén der Staatsbibliothek Berlın, i1ne Blockdruckausgabe VoO
Jahre 1410 unter dem Ming-Kaiser Yung-lo und ine spatere handschriftliche,
wohl danach [3 1600 unter dem Ming-Kaiser ang-L; Z11 Peking gefertigte.

Es sınd brokatgerahmte, meıst Zwel Schnüren aufgehangene, darın 1so
unseren Kirchenfahnen äahnliche Gemälde. Dıe Lamas malen mıt Aquarell-, Leim-
und Temperafarben unter Verwendung von stumpfer und achatpolierter Ver-
voldung auf gummiertem un ımpragnıertem Stoff. Dıie Bilder sınd me1st lebhaft11 den Farben gehalten, bekommen ber spater gewöhnlıch ıne schr schöne Patına.
Es gıibt r1EeS1gE, mehrere Stockwerke hohe, er Gerüste un Mauern gelegte, miıt
Seidenmosaik verzlerte Gemälde und kleinere Fahnen ZU Schmuck der Tempel-
wände und Säulen, türs Haus, für dıe Reise* als Vorlage für eine Legendenerzäh-lung der Straße, als Hıntergrund für provisorische Altäre be1 Kranken- un
Totengebeten, be1 Beschwörungen un Einweihungen. Das Moment der Enthül-
lung und Kınrollung eines Bildes ist G1B unleugbarer Vorzug (ästhetisch und reli-
g105) gegenüber der standıgen Ausstellung eines Tafelbildes. Unser Verhüllen der
Bilder in der Passionszeit bringt eınen ahnlichen Gedanken zum Ausdruck. Das
berühmte Gnadenbild der „schwarzen Mutltter Gottes‘‘ VO  , zenstochö w wird tag-lıch mehrmals jeweıls unter Musikbegleitung enthüllt und verhüllt, indem einevergold
13* ete Metallplatte sich }angsam herabsenkt.
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Krscheinungen VO  ®) Gottheiten den Wolken Sovıe]! VO  a den kunst-
geschichtlıchen Zusammenhängen un V oraussegungen

Was 11U den Begriff 1e::s Mandala betrifft st das oh]
besten durch ‚„kreisförmige Vergegenwartigung oder ‚„‚Zusam-

menschau waiederzugeben. Diıe relig1ösen, uüuberirdischen Wahr-
1e1iten und Gegenstände werden zwecks Konzentrierung durch Irgend-
welche LZeıichen, Bılder, Farben, Buchstaben, Lichter, (rserateH-
tıert Man annn C1iN Mandala zeichnen, INna annn S durch tarbige
Sandornamente oder Fäaden herstellen ur miıt allen moglichen
Dingen beleben, auf welche hinblickend In ber dıe 5Symbole
dıe CWISCH Wahrheiten erımner. un! die Betrachtung erleıchtert
wird ® Es ist aber auch jeder lamaistische Altar mıt dhärani-
belebten (Gebetsformelerfüllten) Kulthguren, Leuchtern, Vasen,
Räuchergefäß, Opferschalen. rDorJe (FPriesterzepfer) un Glöckchen
und den monstranzartig aufgestellten “ acht Segenszeichen“ GIiIEB Man-
dala uch die stufenartig aufgebauten Reliquientürme (mI'sch‘Od-
rten) gehören j diesem Zusammenhanzg. Ja SAanz grolße Tempel-
anlagen sınd bisweilen 1Ur als „mystısche Kreise“ 77 verstehen. So
TE ist dıe LICSISC Pyramide VO  $ OTO Budur auf Java deuten
Das Kloster bSam yas Tibet der Jempel Pu lo SZC Jehol sind
gleichfalls als solche Segenskreise angelegt und bel1 letzterem 1St
noch die chinesische Naturdeutung und klassısche Philosophie mı1t
hineingeheimnißt Dieses Bestreben ach konzentrierter Vergegen-
Wwartıgung höchster geistiıger Beziehungen hat 1ibet (Decken-
un Kassettendeckengemälde VO Sälen un Iempelhallen den
Klöstern Potala beı Lhasa und Jehol‘ un auch Japan a Tableaus
mit Hunderten VO Buddhagestalten gefiührt welche die Emanation
abgestufter (Geister un: erlösender Kraftfte AaUSs dem höchsten Urgeiste
oder auch den Weg zurück darstellen sollen in dieser Linie lıegt
auch das Bestreben die allerwichtigsten Wahrheiten der Religion 111
eiINneEemM Bilde zusammenzufassen Das geschieht eiwa den

D Vgl lex Davıd Neel Meiıster und Schüler (Initiations lamaiques) Leipzıg
34 51 {f H Glasenapp, Buddhistische Mysterıien Stuttgart 1940 107 ff

Ö Boerschmann, Chinesische Architektur, I1 Berlin 19925
Farbıge Abbildungen bel Bacot Decoratıon tıbetaıne Kunstgewerbe 112

Tibet Paris un: Berlin 1924 Roerich 1ibetan Paintings, Parıs 1925
Glasenapp, Buddhistisch Mysterıien Dıie geheimen Lehren und Kıten

des Dıamantfahrzeuges Stuttgart 1940 Tafeln 32 und I9 Vgl auch W ilhelm
und G Jung, Das Geheimnis der goldenen Blüte Eın chinesisches Lebens-
buch München 19  C Evans Weng, T1ibetan Y og1 and Secret Doctrines.
London 193  . deutsch München 9  Fa  Q  6 Zimmer, Kunsttorm und Yoga 111 ind1-
schen Kultbild Berlin 1926 KL Man VCermMaS SCWISSC Beziehungen
ermann Hesses „Glasperlenspiel” Dn erblicken



Schulemann: kEın christliches „Mandala“ 197

Darstellungen des ‚Rades des Lebens“ in den Tempelvorhallen ZUrFr

Unterweisung des glaubıgen Volkes 1n größeren Gemalden,
S aber auch kleinere Ausführungen auf Rollbildern, ja in Feder-
zeichnungen un Drucken gibt ”

Wer ZU ersten Male V OIl diıesen Dingen hort, denkt ohl
Welch’eine absonderliche Vorstellungswelt. ber eın wen1g Erinne-
LUNS kunstgeschichtliche Zusammenhänge un lıturgische ber-
lıeferung be] uUu1ls zeıgt mehr als eıine Parallele *. DıIie lıturgischen
Vorschriften für einen Bischof bei der Konsekratıion einer Kirche nd
eiınes Altars sprechen ‚n klar AaUS, dafß Weıihwasser, Feuer,
Kreuze, Lichter, Aschenbahnen mıt Buchstaben, Weihrauchkörnchen
un: Reliquien ewıge Wahrheiten un Heilszusammenhänge repra-
sentieren. Erst recht ÜüHSCFE Altäre sollen eıne Welt des Heıles dar-
stellen und der Vergegenwartigung und Darbringung des Erlösungs-
opfers dienen. Die alten Dombaumeister wulten U1 eiıne Orien-
tierung ihres Baues nach kosmischen Zusammenhängen un:! tiete
Symbolik. Manche gotische Vorhalle csteilt deutlich für sıch alleın
schon einen „mystischen Kreis“ dar Im Gegensatz der mehr VCI-

weltlichten, vermenschlichten un 1in der Komposıtion freieren, ja
unsymmetrischen Darstellung relig10ser Gegenstände in der Renaı1s-
Saln bringt vorher un!: nachher eitwa die Malereı Fra Angelıcos
un dıe ideenreiche un: geheimnısvolle Innendekoration relig10ser

\) 1ıbet °Khor-ba Es spielt eine wichtige Rolle ın Kıplıngs Roman e  ‚„„‚Kım
Abbildungen bei Forstmann, Hımatschal, dıe Ihrone der Götter, Berlin 1926,

260 : Mensching, Buddhistische Symbolik, Gotha 19206, T Vgl dıe
Abbildung eiınes sehr schönen Vajra-Mandala hbei E Rousselle, Eın lamaiıstisches
Vajra-Mandala, Siniıca I 6? Frankturt 1929, 265 Die merkwürdige Ahnlich-
keıt d16eser „Radbilder“ miıt einem Holzschnitt Lukas Cranachs „Erschaffung der
Welt‘ kann den Parallelerscheinungen ohne jede historische Abhängigkeıt un
Verbindung gehören. Vgl außer der VO Lukas (Cliranach stammenden Darstellung
der VO ott Vater gehaltenen Erdscheibe der Schöpfung, A—A1ıe wohl um 1590 ent-
standenen ähnlichen rıesıgen Bilder VO Campo Santo 1n Pısa L’unıverso ‚EG
dal Padre Eterno der uch Christus als Allbeherrscher miıt eıner großen Erd-
sche1be). Noch mehr ber soll dıe tibetische Darstellung e1N mal der Aulßenwan
der Kıirche Han Pıetro bel uscanıla befindliches Fresko UusSs dem DIS Jahrh
erinnern, auf dem e1in Dämoen dıe Weltscheibe umklammert.

10 Einmal fand sıcher schon eINe unmittelbare Berüuhrung und Beeinflussung
christlicher Kunst Von Indien her sStia Dıe Vatikan-Handschriıft der „ 10po-
graphie” des Kosmas Indicopleustes Uus dem Jahrhundert, ıne Reproduktion
des Originals Aaus dem 0 Jahrhundert (Kosmas, der Indienfahrer,. beschloß 1mMm

Jahrh 1n einem Sinaikloster als Mönch se1n eben), enthält viele unzweifel-
haft VO indischen Mandalas beeinflufste Bilder, dıe sıch VYon allen zeıtgenOssıschen
hellenistischen, byzantınıschen, syrischen und koptischen Kompositionen deutlich
untersche1iden. Vgl dıe Abbildungen be1 Neu/ßß, Die Kunst der alten Christen,
Augsburg 1926, AbbB
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(sebäude Barock *! das nıcht Zzu stillende Sehnen ach sakraler
Geschlossenheit un symbolischer Tiefe A Ausdruck Und CS 151
ohl eın Zutall daiß dıie höchsten Auftraggeber der Christenheit
die ersten Künstler nıtten der Hochrenaissance christliche Man-
dalas vollenden notıgten So entstanden Michelangelos Sixtini-
sche Kapelle und Raffaels Disputa Rom un Dürers Allerheiligen-
oder Dreifaltigkeitsbild Wiıen Und damıt c sıchtbaren
Zeichen geheimnisvoller Verwandtschaft nıcht tehle hat nıcht 1Ur
Albrecht Duürer mehr spielerisch „Knoten gezeichnet sondern
Raffael solchen auf dem Altar der Disputa angebracht.
Es alßt sıch vermuten da{fß über Venedig un ber Leppiche un Ge-
webe des Orients dıeses chinesisch tibetische Zeichen der Unendlich-
keit damals schon SCINCN Weg 11585 Abendland gefunden hat och
heute sınd die eısten blauen Seidenknoten chinesischer Schmuck-

stucke geknupft, un auf jedem größeren lamaiıstischen
Altar, der miıt den „acht degenszeichen “ (bKra-—S15 OS-brgyad) SC-
schmückt ist erscheıint darunter dıeses 5Symbol Kıne weıtere Parallele
die aber ohl aum die Annahme Beeintflussung erforderlich
macht stellen dıe mystischen Buchstaben Silben un: Diagramme dar

Im Orient die Silben oder Buchstaben Om (Aum), Ah, Hüm, Hri,
I'sch0 Om 11a padme hüm, die ineinandergeschlungenen „zehn
mmachtvollen Zeichen“ (r!Nam-btschu-dbang-Idan), Svaha, Manga-

JTamı. das chinesische Zeıichen Shau SW Im Abendland das „In hoc
S18N0  !“ das un! die Namen Jesu und Marıa oder der

S1ppe ineinandergeschlungen, der Name Jahwe hebräischen
Buchstaben das „Auge Gottes der Franziskus oder das Franzıs-
kanerwappen mi1t „Deus INCUS et OINN12 ‚ die verschlungenen un

7mehrfarbigen Kreuze mancher Ordenstrachten oder das
der Gesellschaft Jesu.

Ile diese Eiınzelheiten 1er 1Ur angeführt den K
u r f fs christlicher Religionswahrheiten

als du]: chaus der Kıchtung der Iradıition lHevend ber
den Nugen für dıe Mission durch Anpassung den oöstlichen Stil
braucht eın Wort mehr gesagt P werden ber moöglıcherweise 1S%

z der Nutgen solchen Biıldes och allyemeiner Zeıt da das
Herkömmliche oft abgegriffen erscheint un: WECN1$ Eindruck hinter-
aßt da aber auch dıe Unwissenheıt bei unl oro(ß 1St und 1U WECNISC
Menschen sich ber dıe Folgerichtigkeit den Zusammenhanz nd die

11 Als Beispiele für Barock Mandalas Dı1e Joh -Nepomuk Kirche München.
dıe Kirche 111 Weltenburg der Gebr Asam; d1e Sr „„‚Kurfürstliche Kapelle“ nach
den Plänen Fischer VO  - Erlach Dome Breslau Toclaw



chulemann Ein christliches „Mandala‘* 199

Erhabenheit der Lehren UNsScCICT Religıon Rechenschaft geben. SO
INAas die Behandlung dieses Gegenstandes CIN1SC Ahnlichkeit miıt

Bemühungen haben durch C1iNec Biblia den des
Lesens Unkundıigen die Religionswahrheiten ahe bringen

Der Gesamtautbau des Bildes IC1N nach Farbstimmune und SU1I1-
marısch gesehen, 1 C1iNe hıimmlische Vision Morgenhimmel
zwischen LOSa Wolken un den Bläattern biliüihenden Magnolie
ber der Erde lıegt 6S och WIC nachtliches Dunke!l Naher betrachtet
zertallt das Bild C1INeE hohere ruhige himmlische Regıon un

Ausschnitt des irdıschen, ihr Füßen sehr vieles Un-
ruhe un Bewegung 1SEt 1D 1sSt nıcht sehr e1in Schöpfungstag dar-
gestellt, als vielmehr C1N Jag VOT dem jJungsten (sxericht. Eın Bli  CX  L
auf die Menschheit tut sıch auf, WIC S1C sıch den Folgen VO  —$ Sun-
cdenfall und Krliösung stelit. Unten ı der Mitte des Bildes erblickt
INa den aum der Erkenntnis des Guten und Bösen M1t sSC1INCN
Früchten Der Schlangendämon ringelt siıch unten Boden, die ab-
gepilückte Frucht und Cc1in Totenschädel liegen der ahe und
küunden VO Unbheil das durch den Mißbrauch der Freiheıit die
Welt gekommen 1St ber och besteht tür den Beschauer dıe Mög-
lıchkeit Wahl Viele Menschen haben sıch ach dem fer CINC  45
Sees hın zerstreut un: ach rechts (immer VO Beschauer VCI-

stehen) also ZUFTF linken and Gottes hin gewandt. ort tfer
thront auftf einem siebenköphgen Ungeheuer, welches die siıeben
Hauptsüuünden verkörpert das babyloniısche Weib den Becher der
ust erhebend Kinen Menschen sıcht In  ; sıch anbetend davor
nıederwerfen Einen andern, schon dem ode Vertallenen a& C112

‘Teufel m1t weißen OÖrnern und wehendem Scharlachmantel ZU

Höllenrachen der sich Sanz rechts der Kcke auttut AÄus ihm ste1igen
schwarze Flugzeuge auf und ber ihm sıeht INa den babyloniıschen
Turmbau der Technik unter auch nd Flammen zusammensturzen
Von oben her zuckt C1iIinNn weißer DL1iG ın den Zusammenbruch un:
daneben sinkt sıch noch wuütend A Himmel kehrend CI grunrofter
sıebenköphger Drache langsam ZUX Eirde hınab In den Wolken des
Unwetters un Strafgerichtes erscheinen die 4C} apokalyptischen
Reıiter auf iıhren weißen, roten, schwarzen und fahlen Rossen: Pest,
Krıeg, Hunger un Tod verkündend. ährend auf dieser Seite alles
die Richtung abwärts nımmt, wird auf der andernSeite die Rıchtung
nach oben deutlich. Die Menschen, dıe dort zunäachst ber die Erde
ziehen, haben C1iMN Leben der Arbeit und des Gebetes erwählt. Man
sieht Hırten mı1ıt SC1IHNETI Herde un C1INEIN Hunde Bauern
hinter dem VO  ‚ Ochsen SEZOSCNCHN Piluge nd aufgebundene



Schulemann: Ein chfistlicheg „Mandala‘‘
Weinstöcke. Ganz links in der Kcke als Gegenstück gleichsam ZU

Höllenrachen steht eın Altar mıt Kreuz un!: Kerzen, Kelch un!
Me1ßbuch, den beiden Tafeln mıt den (+>eboten un der Inschrift

Dahinter sieht Ma  w die Menschen iın langem Zuge dem dunklen
ale des Todes, VonWald un schneebedeckten Bergen abgeschlossen,
entgegenschreıten. Hınter den Bergen euchtet dıe Jut des Reini-
gungsortes auf, Aaus der sıch, schon überirdisch anzusehen, der Berg
der Lauterung erhebt ** VO  = einem Kreuze bekroönt. IDDie deelen,
welche seine umwandelnde Besteigung abgeschlossen haben erheben
sıch weıilß un:! taubengleıch VO Gipfel dem Himmel n  X Im
Mittelgrund wWIrd das Bild des Irdischen durch einen Ausblick ber
einen grolßsen See auf ferne Berge abgeschlossen. An seinem ter
erheben sıch als Zusammenfassung der hauptsächlichsten Kunst- un
Kulturformen der Menschheit links die romische Peterskirche mıt
dem Obelisken davor (Agypten, Griechenland, Rom. Rena1issance),
rechts der 5Sommerpalast be1 Pekıng mıt den tıbetischen TLempeln
(China, Tibet, Indien). Der Himmel euchtet hinter den ternen
Bergen gelblich aut un: geht ach oben in nachtliches Dunkel ber
ort schweht die Mondsichel, rechts neben ihr dıe Planeten Mars,
Saturn, Neptun un eın Komet, lınks Merkur, Venus, Jupiter nd
Uranus. I

Auf der Mondsichel (S1scheint grolßß un weilß die Gottesmutter,
schwebend zwıschen Himmel un Erde, 1ıld abwaärts blickend. Ihre
geöffnete Rechte sendet goldene Gnadenstrahlen ZU  — Krde, die Linke
gebietet dem aufwärts zungelnden, sıebenköphgen Drachen. Ihre
‘Haltung st ruh1ıg un hoheitsvoll. Pulchra ut luna, electa ut sol Das
sıch drehende Sonnenrad (Fatıma) bıldet ihre Glorie. Goldene
Strahlen gehen davon au  N Marıa erscheint als die Mittlerin der
Gnaden, als Mutltter der Welt, umspielt nd umgeben VO den Ideen
der himmlischen Weisheıt. „Gestaltung, Umpgestaltung, des ewıgen
Sinnes ew ge Unterhaltung, umschwebt VO  - Bildern aller Kreatur CC 1
Hier 1U iefß sıch eine Fülle VO  — 5Symbolen vereınen. Das Sonnen-
rad zeıgt dıe Zweıiteilung der Prinzipien der (chinesischen) Natur-
philosophie Yang un Yın, des Schöpferischen un!: Empfangenden,
Hellen und Dunklen, umgeben Von den 'a'cht Zeichen der Wandlung
(Pa-kwa), den Ideen der Weltkombinatorik, dafß ber dem Haupte
der Gottesmutter das Zeıichen für Vater un immel, auf ihrer Brust
das Zeichen für Mutltter un Erde WwW1e€E eıne (sxewandschließe erscheint.
In weıteren Umkreis sind annn diese acht Zeıichen nochmals VO  —$

12 Nach Dante., Dıyına commedia, Purgatorio.
13 So bei Goethe, Faust I VO den „Müttern“.
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dem Kreis der „acht 5Symbole der Glüci<seligkeit oder den ach  . ost-
barkeiten“ (Pa- I’'schi-hsiang) umgeben: ben Baldachin des 1mMM-
lıschen Schußges, annn Blüte der Reinheit, Schirm der Ehre, Fische der
Freude, Irank der Unsterblichkeit, Knoten der kwigkeıit, Muschelhorn
des Ruhmes und achtfaches Rad der schmerzenden Dornen das
allerreinste Herz Marıa auf ihrer Brust Hınter der Gottesmutter VCI-

schlingt sıch ein ın sıch zurücklaufendes Band (Unendliches 1m End-
lıchen), auf dem dıe T ierkreissymbole eingezeichnet sind. Rechts
und liınks bıldet dieses Band VOT dem nachtlichen Hımmel e_
trısche Schleifen, welche das Schema eiınes Kohlenstoffatomes auf der
einen un des Andromeda-Nebels auf der andern Seite umschliefßen.
Dadurch wird die Relatıvıtat VO  =) Makro- un Mikrokosmos, ja der
gesamten Schöpfungz Ausdruck gebracht. Das Haupt der (Gottes-
mutter ragt bereits in das helle Blau der Himmelsregion hinein, und
ist weıterhin umgeben VO TEe1 kKrzengelgestalten, erheblich kleiner
als S1€e selbst: ber ihr erscheint Gabriel, schwebend un miıt dem
Lilienzweige S1C grüßend. Auf iıhrer linken Seite steht Michael, mıt
Lanze und Schild bewehrt un den Drachen iın der Tiefe haltend. Zu
ihrer Rechten geleıtet Raphael mıt dem W anderstab dıie VO  — unten
heraufsteigenden Seligen 1n den Himmel. Neben diesen Erzengeln
euchten ach den Seiten die ersten Wolkenblätter der Himmels-
LOSE auf L AdUt iıhnen stehen dıe ıer Himmelskräfte, Welthuter oder
gellügelten „ JLiere” mit dem Antlıg VO Mensch (weiser Osten).
Löwe (heißer Süden), Stier (fruchtbarer Westen) un Adler (kühler
Norden), alle dem I hrone (Grottes zugewandt L Unter iıhren Wolken
erblickt INa  - Engel, welche mıt Posaunen die Welt ZUTDN Gerichte
ruten. Knospen un: Blätter der Himmelsrose nehmen teilweise ihren
Ausgang VO  $ Zzwe] symmetrischen Scheiben, welche iın der Mitte
gleichsam dıe Hımmelspforte bezeichnen, VOTr der Adie Grottesmutter
schwehbt. Diese runden Scheiben tragen jede das stilisıerte chinesische
Zeichen Shau („glückliches langes oder ewı1geEs Leben‘) L Auf och
geschlossenen Knospen Liest 1an dıe tibetischen Zeichen ()m un
I'schom. ber den ver Hımmelskraften sınd ın einer höoheren

1' Dante, Diıv. commed. Parad
15 So nach Ezech un!' der Apokal. 4, 5 Fıne Beziehung den gleich-

benannten Sternbildern A nördlichen Hımmel braucht wohl nıcht konstrulert
werden.

16 Zaur Beruhigung etwaıger Bedenken SCECH eıne Verwendung östlıcher 5y I1-
bolischer Zeıchen hıer RC dıe Bemerkung: [)Das Zeichen Shau zıierte ehedem uch
kaiserliche Gewänder:; noch dıe letgte 1908 verstorbene Kaiserın- Wıtwe irug solche
Staatsgewänder. Eis wurde spater mıt kirchlicher Gutheißung auf dem Bilde der
Gottesmutter als „Herrscherin des Reiches der Mıtte" tür den größten nordchines.
Wallfahrtsort angebracht. Abbildungen 1n verschıiedenen Missionszeıitschritten.
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Region dıe vierundzwanzıg.Altesten 1ı weilßen (sewandern nd ı
verzückter Haltung dem Ihrone (sottes zugewandt, auf jeder Seite
zwolf Zwischen ihnen blicken die Heiliıgen Johannes Baptısta
(links) un! Joseph (rechts) ott auf Darüber schwebt INa
statisch tast die Breite des Bıldes einnehmend dıe weiße
Taube des H! (zxeistes. och hoher erscheinen rechts un links SYyID-
metrisch große Blütenblaätter un ZAartrosa Wolken. 1E umgeben den
Smaragdthron Gottes, den C112 Kegenbogen umschlie[(t S76

Auft dem I hrone erblickt 112  -ottVater ı weıten himmelblauen
Mantel der HIS dıe unteren Hımmelsregionen hinabreıicht Er
rag C1NC schlichte dreitfache Krone und halt SCINECMN weißen, He
seelten Handen VOT sıch das Kreuz mi1t dem (Gsotteslamm Die
Dornenkrone des Heıilandes erscheint fast WIC CITB8H blühender Rosen-
kranz un der Anblick des Gekreuzigten iSt eher triumphierend ZU

HE HBRCAHR Eın siebenftacher Blutstrahl entspringt C1INcCcr Seiten-
wunde (die sıeben 5Sakramente) Eın Arzengel miı1ıt dem hl ral
cschweht VO  a} der Seite heran, WIC auf der andern Seite C1IMNn Er  Z
engel mıt em goldenen Rauchfafß sıch 1 gleicher Haltung naht un
dort Blıte VOo {Ährone Gottes ausgehen. ort erblickt INa  w} auch die
sıeben Schalen des gottlıchen Zornes, waäahrend autf der anderen Seite
die sıiıebenfach versiegelte Buchrolle ruht och höher als die zulett
erwähnten schweben gleicher schwalbenartıiger Bewegung ZWEI

weıtere Krzengel mıt den Zeichen un! dem „CWISCH Eivan-
gelıum ” heran, dafß also ı1111 ganzen siıeben rote) Krzengel SYIN-
metrisch VOL dem IThrone (sottes mıt ihren verschiedenen Funktionen
beschaftigt erscheinen *® Noch höher aber schweben der unmittel-
baren Betehle (xottes wartıg, ZWCI welıtere Engel (Principatus)

ott Vater celbst rag auf der Brust also unmittelbar be1 dem
Kreuz sichtbar, das 5Symbol der allerheiligsten Dreifaltigkeit Dreı
Kreise, VO  — denen jeder durch die Mıttelpunkte der beiden andern
hindurchgeht N daflß sıch C1IMN gleichseitiges Dreieck der Mitte
g1bt (das „Auge Grottes”) welchem der Name Jahwe hebräischen
Buchstaben lesen 1ST, wahrend die Zwischenräume die Sanskrit-

sılbe ÖOm sehen lassen *.19 ott Vater selbst zeıgt sıch als C1MN ehrfurcht-
17 Dıie me1ısten Eunzelheiten n  u nach den Angaben der Geh Offenbarung.
18 So nach Tob 1 un: Apok S, 27 ausdrücklich VON s1ıeben Erzengeln

dıe ede ıst.
19 Es sınd auf dem Bilde also ZUT Andeutung der Universalität der göttlichen

OÖffenbarung dA1€e Schriftzeichen der hebräischen, griechischen, lateinıschen, chine-
sıschen und tiıbetischen Sprache, des Sanskrit vertreten Rechnet man e

"Tierkreiszeichen und das Unsterblichkeitszeichen des Nilschlüssels, gebildet Au
dem Kreuz un des Kreissegmenten darüber, hınzu, sınd noch Babylonien,
‚Assyrıen und Agypten vertireten.
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gebietender (Greis Zuug un erns zugleich mıt langem weißen
Barte der jedoch den Mund nıcht verhuüllt Seine Augen blicken ab-
Warts ZU Sohne scheinen aber auch bisweilen WIC drohend auf-
geschlagen. Das Charakteristische an dieser Darstellung ott Vaters
ist die mafstäblich angedeutete überragende Große des göttlichen
Herrschers. Das herkömmliche Vertfahren, wonach der hıimmlische
Vater unfier KEngeln, Heılıgen und Seligen WIC C1MN „PrIHNUus inter

erscheint ist insofern verlassen als 1U die höchsten Hiımmels-
geıster und die Mutter Gottes einıgen Vergleich KomMMmMen sonst aber
die deligen VOT ott sich WIC 1 aubenschwäarme VOT Gebirge
ausnehmen. Innerhalb des Glorienscheines UL das Haupt ott
Vaters erblickt INa  — als Vertreter der erstiten Hierarchie der 1MmM-
lischen (rxeister Köpfe verschiedener Große: elb un rot mıt Sn
schlossenen Augen dıe Dderaphım Lieebender Versenkung, blau un!
STUN mıiıt offenen Augen dıe Cherubim erkennender Beschauung un
weilß dieThrone der Betrachtung der göttlichen Ideenwelt. 1Da auch,
WIC schon angedeutet, die dret Urdnungen der beiden andern
Hierarchien * vertrefifen SIınNd, g1bt das Bild ı SC1INCIN Autbau nd ı
C1HEeEr Geschlossenheit C111 Andeutung der Rangstufen und derBe-
stımmung aller Geschöpfe: Die CUunN Ordnungen der himmlischen
Geister, Heılige, Selige der Lauterung Begriffene Luzifer un
SEeIN Anhang, Teufel un Damonen Menschen un Tiere auf Erden
Pfilanzen und Steine, Berge un Meer (Gestirne und Elemente Es
scheint also als das gelten können, Wa WIT anfangs ankündigten
Eın christliches Mandala, C1MNC Zusammenschau aller Wahrheit. -

2ı Dıe Zählung i111 allgemeinen nach der zwıschen Ps Dıonysıus Areopagıta
un Gregorius Magnus ausgleichenden Zusammenfassung S hl I homas VO  -

Aquin Theol I! 108.) Die Zahlung der Urdnungen der drıtten Hierarchie:
Principatus, Archangeli, Angeli wurde schon angedeutet. Zur zweiıten Hierarchie
waren vielleicht die Altesten als Dominationes, dıe IC „Tiere“ als Vırtutes
un dıe jeweils VO  $ ihnen gerufenen apokalyptischen Reiter pO 6’1—8,; 1er-

malıges. „Komm“ b als Potestates rechnen. Hier SC1 noch nachträglich aufZzweı
soeben erschienene, gründliche Veröffentlichungen VELrTWIESCH Hummel, Ge-
heimnisse tibetischer Malereien un Elemente der tibetischen Kunst, Leipzig
1949

$  -


